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bleiben, roäbrenb bie übrigen S^ooinjen SonfingS
für neutrales ©ebiet erflärt rourben. Winifter
gerrg legt aber ganj befottbereS ©eroidbt auf ben

Slbeil SonfingS, roeldjen Sbina ju bebalten beab<

fiajtigt, roeit bie Sarifer ^nbuftrieüen eben bort
fidj golbene Berge oerfpreajen, ba biefe S3erggegenb

gut beroalbct, gefunb ift unb ©djäfee an ©tein=
foblen, ©olbabern unb ^'nngruben entbalten foH.
©te ©arfteüung ber franjöftfctjen Blätter, bafj bie

Befafeung oon Bac«uinb bie oon ©ontag oerftärft
babe als bie gra< jofen über ben ©ag gingen, ift
eine roobl auf nietjt rUbtiger Kenntnifj beS SerraiuS
berubenbe Unroabridjeinlidjfeit unb ftimmt burctmuS

nidjt mit ben biplomattfdjen geinbeiten ber djine

fifdjen 9tegierung,
Stls neuefte injrotfdjen oom tonfineftfdjen KriegS--

fdjauplafe eingegangene SRadjrtdjten fei jum edjlurj
nodj baS golgenbe angefübrt:

Slm 28. ©ejember griffen 2000 Slnnamiten einen

franjöfifajen »erfdjanjten Soften an, ber oon 50

Wann Warine«3nfant£vie oertbeibigt rourbe. SRadj

mebrftünbi em Kampf jog fia) ber geinb mit einem

.Berluft oon 100 SoDten uno «Berrounbeten jurücf.
Oberft Snomal bat ferner bie aufftänbijdjen Bau«
ben in ber S'ooinj SRambiub ooüftänbig gejdjla«

gen. ©eneral SRidjot bält ©ontag mit 1000 Wann
befefet. Sourbet befinbet fta) in §>anoi, bie Umgegenb
oon eontag ift ooüftänbig oom geinbe geräumt. SRadj

genauen Srtnittelungen oerlor ber geinb bei ber

Sinnabme oon ©ontag, roie Slbmiral Sourbet mit«

tbt-ilt, 400 Sobte unb 600 Serrounbete, unter ben*

felben befanb fidj ber gübrer ber eajroarjen glaggen
unb fein ©teüoertreter. Unter ben Sobten finb
mebrere djineftfdje Offijiere. ©er geinb ließ in
©ontag 89 ©efdjüfee oon Sroitje ober ©ufjeifen,
barunter 7 gejogene, foroie 400 Kilogramm ©gua«
mit unb 150,000 ©efdjoffe jurücf.

Äatiaaertfttfdje ©treifjüße in'8 ©ebiet
«öer jnftruftion.

ii.
nrn. — Weine Sefer muffen mir ertauben, be*

oor idj roeitergetje, furj nodj auf baS früber ®e«

fagte jurücfjufommen. ©ie früber »orgefa)lagene

Slrt unb SBeife ber SJteitinftruftion ift in eine auf
baS §eute paffenbe gorm gefdtjnttten unb foü alfo,
gegenüber bem jefeigen WobuS nur baS erreidjen,
baß ber Wann fübner unb lebenSfrifdjer fia) ju
Sferbe füblt, als bis anbin. Um aber ridjtige,
burdjgefdjulte Leiter ju befommen, langt'S eben bei

feiner Wetbobe; aber id) glaube beS Seftimmte«
ften, batj bei biefer Srjiebung etroaS mebr Srfolg
barin gefunben roerben fann, baß ber aus ber

©djule Sntlaffene gerne ju ipaufe fid) roeiter üben

roirb. — SS gebort bann aüerbingS baju, baß bie

Sftege beS SfetbeS eine oiel intenfioere fei, refp.
bem Wanne ber ©runbfafe in gleifd) unb Blut
übergebe: Srft baS ^5ferb unb bann idj. — ©iefe
auf baS Sferb ju oerroenbenbe ©orgfalt unb Sfleae

muß aber aud) erft anerjogen unb beSbalb überaü
unb roenn immer möglid) in ben Sorbergrunb ge=

fteüt roerben. SRur biefe fonfequente Befdjäftigung
mit bem pferbe roirb bie Siebe jum Sferbe ju er«

roerfen oermögen unb bamit roieberum jur Suft
am Seiten beitragen tjelfen. ©agegen nun ift un«

enblid) gefünbiqt roorben, nia)t, roeil man nia)t
rooüte, fonbern roeil man faft nicbt bie geit baju
fanb, b. b- oor aüju oielen anberroeitigen ©iajb
plinen niajt finben fonnte. ^ebenfaüS aber ift eS

für unfere Kaoaüerie oortbeilbafter unb für unfere
Sterbe beffer, baß bas bauptiädjlidbfte Sradjten beS

.ftaoaüeriften erjiebmfa) auf eben biefe iovgeum'S
Sferb geriet.tel roerbe, als batj er roiffe, roie oiele

Jcnocben ein «Borbevfnie, roie oiele ©lieoer eine

Kinnfette, roie oiele «Bäcfer unb Wefeger eine Ser»

roaltungSfompagnie babe u. bgl. mebr. Um fo er«

freulieber mag taber bie jiemlidje ©eroißbeit fein,

bals mit bem jefeigen Seiter baö aUjuoiele Sfjeoretl«

firen roabrfdtjeiulid) ein Snoe nehmen roirß. — ©en

Slbjebnitt über baS Dceiten fönnen roir iubeffen nia)t

oerlaffen, obne unS noa) ettrass mtt bem tyiexbe

felbft ju befdjäftigen. — ©o gut ber Bunb batür ju
forgen bat, ba. in einer Kompagnie 3nfanIcr"
nicbt ber eine mit einem Warttni«, ein anderer mit
einem Seabobg«, ein britter mit einem Winic$«®e»

irjetjre oerfeben einrücfe, fo gut bat er aua) bafür

ju forgen, bafj jeber Kaoaüerift mit einem, ben

©ienftoerbältniffen entfpredjenben Sferbe beritten

fei. SBie bei ber Infanterie eine gleiajmärjige (ra«
tioneüe) Beroaffnung ©runbbebingiing ift für gleidj«

mäßige geregelte .^efedjtStaftif, fo ift bei ber Sta*

oaüevie eine möglidjft gleidjmäßige SeiftungSfäbig«
fett — je potenjirter, befto beffer — ber Sferbe ©runb*
bebingung für eine erfprie.lidje Stbätigfeit im Wa«
nöoriren unb im Slufflärungebienft. ©ie ©reffur
bat jum $roecf biefe möglidjft gleidjmäßige SeiftungS«

fäbigfeit ju erreidien, unb jugleid) muß fie fidj be«

ftreben, bie Seiftungen möglidjft bod), ben Sebürf»

niffen beS ©ienfteS angemeffen, binauf ju treiben,

©vunbbebingung baju unb um ben ,3roecf in ber

fürjeften geü ju erreidjen, tft — ein gleichartiges

Waterial 1 ©leiebartig, nidjt in garbe unb Slbjei«

a)en, aber bod) in ben Körperformen 1 SUS baber

bie Sibgenoffenfdjaft fidj, ber früberen Uebelftänbe

berourjt, jur Sferbefieüung entfdjloß, gab fie bin«

benbe Sorfdjriften gerabe über gormen, Sllter unb

©röße ibren Slnfaufßfommiffionen im 3n* unb SluS«

lanbe mit. — Befanntlidj ift eS nie möglid) aüen

Seuten geredjt ju roerben, unb baS mußte benn

aud) bie Sibgenoffenfdjaft rebliaj erfabren mit ibrer
Sferbefteüung. SS ift ja fogar fo roeit gefommen,

baß in ben 3ftätt)en bie grage oetttilirt roorben, ob

nidjt roieber jum alten WobuS jurücfgefebrt roer»

ben foüte. gteunbe einer roebefräftigen, in ber

©tunbe ber ©efabr aua) roirftia) ooüroertbigen Sia*

oaüerie fönnen bie WotionSfteüer nicbt geroefen

fein; benn bier banbelt eS fta) nicbt nur barum

„roie" man reitet, fonbern auaj bauptfädjlidj „roaS"

man reitet. — ©erne roiü id) jugeben, bafj bie

febroeij. ^ßferbesuc^t ben oon Slurjen eingefübrten

Sferben gleicbroertbige Sremplare entgegenfteüen

fann, aber nie unb nimmer in ber benötigten
_}at)l, unb baS Sßenige immer nur ju oiel oberen

- 27 -
bleiben, während die übrigen Provinzen Tonkings
für neutrales Gebiet erklärt würben. Minister
Ferry legt aber ganz besonderes Gewicht aus den

Theil Tonkings, welchen China zu behalten beab-

sichtigt, weil die Pariser Industriellen eben dort
sich goldene Berge versprechen, da diese Berggegend
gut bewaldet, gesund ist und Schätze an
Steinkohlen, Goldadern und Zinngruben enthalten soll.
Die Darstellung der französischen Blätter, dah die

Besatzung von Bac-ninh die von Sontay verstärkt
habe als die Fra> zosen über den Day gingen, ist

eine wohl auf nicht richtiger Kenntuih des Terrains
beruhende Unmahrsckeinlichkeit und stimmt durcvaus
nicht mit den diplomatischen Feinheiten der chine

fischen Regierung.
Als neueste inzwischen vom tonkinesischen

Kriegsschauplatz eingegangene Nachrichten sei zum Schluß
noch das Folgende angeführt:

Am 28, Dezember griffen 2(M Annamiten einen

französischen verschanzten Posten an, der von 50

Mann Marine-Infanterie vertheidigt wurde. Nach

mehrstündi em Kampf zog sich der Feind mit einem

Verlust von IM Tooten uno Verwundeten zurück.

Oberst Briomal hat ferner die aufständischen Banden

in der Provinz Namdiuh vollständig geschlagen.

General Richot hält Sontay mit 1t)(X) Mann
besetzt. Courbet befindet stch in Hanoi, die Umgegend

von Sontay ist vollständig vom Feinde geräumt. Nach

genauen Ermittelungen verlor der Feind bei der

Einnahme von Sontay, wie Admirât Courbet
mittheilt. 4(X) Todte und 6(X) Vermundete, unter den°

selben befand sich der Führer der Schwarzen Flaggen
und sein Stellvertreter. Unter den Todten sind

mehrere chinesische Offiziere. Der Feind lieh in
Sontay W Geschütze von Bronze oder Guheisen,
darunter 7 gezogene, sowie 40U Kilogramm Dynamit

und 150.VV« Geschosse zurück.

Kavalleristische Streifzöge in's Gebiet
der Instruktion.

il.
irrn. — Meine Leser müsfen mir erlauben,

bevor ich weitergehe, kurz noch auf das früher
Gesagte zurückzukommen. Die früher vorgeschlagene

Art und Weise der Reitinstruktion ist in eine auf
das Heute paffende Form geschnitten und soll also,

gegenüber dem jetzigen Modus nur das erreichen,

dah der Mann kühner und lebensfrifcher sich zu

Pferde fühlt, als bis anhin. Um aber richtige,
durchgeschulte Reiter zu bekommen, langt's eben bei

keiner Methode; aber ich glaube des Bestimmtesten,

daß bei dieser Erziehung etwas mehr Erfolg
darin gefunden merden kann, daß der aus der

Schule Entlassene gerne zu Hause sich weiter üben

wird. — Es gehört dann allerdings dazu, dah die

Pflege des Pferdes eine viel intensivere sei, resp,

dem Manne der Grundsatz in Fleisch und Blut
übergehe: Erst das Pferd und dann ich. — Diese

auf das Pferd zu verwendende Sorgfalt und Pflege
muh aber auch erst anerzogen und deshalb überall
und wenn immer möglich in den Vordergrund ge¬

stellt werden. Nur diese konsequente Beschäftigung
mit dem Pferde wird die Liebe zum Pferde zu
erwecken vermögen und damit wiederum zur Lust

am Reiten beitragen helfen. Dagegen nun ist

unendlich gesündigt worden, nicht, weil man nicht

wollte, sondern weil man fast nicht die Zeit dazu

fand, d. h. vor allzu vielen anderweitigen Diszi'
plinen nicht finden konnte. Jedenfalls aber ist es

für unsere Kavallerie vorlheilhafter und für unsere

Pferde bester, dah das hauptsächlichste Trachten des

Kavalleristen erzieherisch aus eben diese ^orqe um's
Pferd gerietet werbe, als dah er wisse, wie viele

Knocken ein Vorderknie, wie viele Glieder eine

Kinnkette, wie viele Bäcker und Metzger eine Ver>

waltungskompagnie habe u. dgl. mehr. Um so

erfreulicher mag raher die ziemliche Gewißheit sein,

daß mit dem jetzigen Leiter das allzuoiele Theoreti-
siren wahrscheinlich ein Ende neiimen wird. — Den

Abschnitt über das Reiten können wir indessen nicht

verlassen, ohne uns noch etiras mit dem Pferde
selbst zu beschäftigen. — So gut der Bund daiür zu

sorgen hat, daß in einer Kompagnie Infanterie
nicht der eine mit einem Martini-, ein anderer mit
eincm Peabody-, ein dritter mit einem Miniö'Ge-
wehre versehen einrücke, so gut hat er auch dafür

zu sorgen, dah jeder Kavallerist mit einem, den

Dienstverhältnissen entsprechenden Pferde beritten

sei. Wie bei der Infanterie eine gleichmäßige

(rationelle) Bewaffnung Grundbedingung ist für
gleichmäßige geregelte ^efechtstaktik, so ist bei der

Kavallerie eine möglichst gleichmäßige Leistungsfähigkeit

— je potenzirter, desto besser — der Pferde Grund«

bedingung für eine ersprießliche Thätigkeit im
Manövriren und im Anfklärungvdienst. Die Dressur

hat zum Zweck diese möglichst gleichmäßige Leistungsfähigkeit

zu erreichen, und zugleich muß ste sich

bestreben, die Leistungen möglichst Koch, den Bedürf,
nisten des Dienstes angemessen, hinauf zu treiben.

Grundbedingung dazu und um den Zweck in der

kürzesten Zeit zu erreichen, ist — ein gleichartiges

Material I Gleichartig, nicht in Farbe und Abzeichen,

aber doch in den Körperformen I Als daher

die Eidgenossenschaft sich, der früheren Uebelstände

bewußt, zur Pferdestellung entschloß, gab sie bin»

bende Vorschriften gerade über Formen, Alter und

Größe ihren Ankaufskommissionen im In- und
Auslande mit. — Bekanntlich ist es nie möglich allen

Leuten gerecht zu werden, und das mußte denn

auch die Eidgenossenschaft redlich erfahren mit ihrer
Pferdestellung. Es ist ja sogar so weit gekommen,

daß in den Rüthen die Frage veutilirt morden, ob

nicht wieder zum alten Modus zurückgekehrt werden

sollte. Freunde einer mehrkräftigen, in der

Stunde der Gefahr auch wirklich vollmerthigen
Kavallerie können die Motionssteller nicht gewesen

sein; denn hier handelt es stch nicht nur darum

„wie" man reitet, sondern auch hauptsächlich „was"
man reitet. — Gerne will ich zugeben, daß die

schweiz. Pferdezucht den von Auhen eingeführten

Pferden gleichwertbige Exemplare entgegenstellen

kann, aber nie und nimmer in der benölhigten

Zahl, und das Wenige immer nur zu viel höheren
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Sreifen. Unb ba roirb eS benn roobl aua) beffer
fein, man forge oon ©taatS roegen für baS geblenbe,
als bafj man feine Seute roieber oon ben ^änblern
preüen unb überoortljeilen laffe. 3$ jroeiflf, baß
oiele ©erjenigen, bie ibre bferbe felber fteüen, beim

Slnfauf unter bem Waritnum ber ©d)afeung ber

eibg. JRemonter. geblieben finb. ©ie Sefcbaffung
ber Sferbe burd) ben ©taat liegt im Sntereffe ber

SBebrfäbigfeit beS BaterlanbeS, roeil fie naaj mafj«
gebenben Srinjipien in biefer gorm aüein gefdjeben
fann unb foü. «Bon biefen Srinjipien abjuroeidjer,
ober barin auf aüen ©eiten nadjjugeben, beißt bem

Sntereffe ber Slrmee unb bamit beS SanbeS ent«

gegenarbeiten. Unter biefen Srinjipien fann aüein

nur oerftanben roerben baS, roaS in ben Sorfdjriften
über ben Slnfauf bereits niebergelegt fia) finbet.

©iefe Sorfdjriften finb auögcjeidjnet unb baran
nidjtS ju anbern. SRun aber fommen bie bunfeln
©eiten beS jefeigen ©gftemS. Stl erfter Sinie baben
roir bie, in Slnbetradjt ber oft auftretenben Kranf«
beiten etroaS ju furje ©reffurjeit, in jroeiter baS

SluSfajeibenmüffen ber im gabren unb Seja)lagen
fdjroierigen Sferbe unb baä bäufige Berberben ber

Sferbe ju §aufe. ©aS §in« unb Jperreifen ber

Sereiter unb SBärter, bie SranSlocirung in ber

©reffur jurücfgebliebener Sf«be in anbere Kurfe,
baS auf 4 SBaffenpläfeen gleiajmäfjig oettbeilte unb
im ©tanb ju baltenbe ©reffurmaterial bürfte in
ben baburd) erroadjfenben Koften bebeutenb rebujirt
roerben fönnen, rooüte man fidj an maßgebenber
©teüe für bie Slbbaltung aüer Stemontenfurfe auf
einem SSJaffenplafee ober Orte entfajtießen. ©ie
Kommiffionen braudjten nidjt oieimat, fonbern oiel«

leia)t nur jroeimat ju reifen, bie Sinlieferung ge«

fdjäbe nidjt preffant, überftürjt, fonbern langfam,
fucceffi»e. — ©ie am fajneüften berjuridjtenben fä«

men in ben erften,« bie ber ©tärfung unb roeiteren

©reffur bebürftigen ^Sferbe in ben lefeten ©djulen

jur Slbgabe. SS ift immer biüiger, eine große
¦^auSbaltung lebe beifammen, als baß fie fiaj in
oiele fleine tbeilt. — 3«benfaüS aber ift eS unbe»

bingte SRotbroenbigfeit, bafj ber Slnfauf ju junger
Sferbe »ermieben, unb bafj fein Sf^b mebr abge«

geben roerbe, baS nidjt bis jum nötigen ©rabe

erftarft unb abgeridjtet fei. ©inb bie tyiexbe im
notbroenbigen Sllter nidjt erbältlidj, muffen fie

jünger als ratbfam angefauft roerben, fo ift ber

3eitjufa)lag auf ben OtemontenfurS eine unbebingte
SRotbroenbigteit unb eine in ibren golgen Srfpar*
niffe mit fia) bringenbe Wa.regel. ©a§ bie sterbe

ju §aufe bäufig Derberbt unb jroar frübjeitig oec*
berfct roerben, ift eine ©aa)e, bie in ben jefet ge«

gebenen Berbältniffen rourjelt, bie mit aüen gafern
an bem geblen eineS metbobifajen, langfam »or«

fdjreitenben SorgangeS foroobl in ber ©reffur roie

in ber Steitinftruftion bangt, ober mit anbern
SBorten baburdj beroorgerufen roirb, bafe bie

Innung „Kaoaüerie" fämmtlicfce „Sebrlinge" fa)on ju
„Weiftern" maajt.

©amit für beute roieberum ©djlu. unb baS näajfte
Wat etroaS SlnbereS.

Sie jnftruftion btr f$nm$ertfdjen Infanterie.
I. Wilitär«©a)ulen. Organtfation unb Stiftruf«
tion oon einem SnftniftionS-Offijier. Sujern,
Sud)brucferei non 3. S. Budjer, 1884. Slegant
in Seinroanb gebunben gr. 1. 50.

Unter biefem Sitel bat ber als Wilitärfdjrift*
fteüer längft beroatjrte Serfaffer foeben eine bödjft
Derbienftooüe Slrbeit berauSgegeben, bie fia) fämmt«
lidjen Snfanterie-Offijieren unferer Slrmee alä roiü*
fommeneS Sabemecum oon felbft empfeblen roirb.

©evabe aüe biefe Kenntniffe über Organifation
unb Snftruftion in ben 2Bieberbolungs*Kurfen,
roelcbe fiaj in ben btoerjen 3ceglementen uub Sin«

leitungen entroeber gar nidjt, ober unooüftänbig
ober jerftreut finben, finb bier mit Wübe unb Um«

fia)t jufammengefteüt unb überfia)tlid) georbnet;
aufjerbem erleidjtert ein betaittirteS Snbalt^Ser«
jeidjniß baS rafdje SRadjfdjlagen jeber gefugten Sn»
fotmation.

©er ^nbalt ift bafirt auf bie offiziellen Berorb«

nungen unb erläutert unb ergänjt auf ©runb lang=
jäbriger Routine unb Srfabruu^.

«Broecf beS SudjeS ift, bie Wilijoffijiere beffer
für itjre Obliegenbetten in ben SMeberbolungS*
Kurfen oorjubereiten unb ibnen ju ermöglidjen,
eine felbftftänbigere ©teüung audj mit oermebrtem

Srfolg einnebmen ju fönnen.
©ie Slrbeit fudjt baber gerabe ba ju belfen unb

anjuleiten, roo blofj Wangel an Srfabrung, nicbt

Wangel an Slrbeit ober ©tubium baS Sluftreten
beS OffijierS mandjmal unfiajer erfdjeinen läßt.

©er oorliegenbe I. Sbeil enttjält:
bie Sorarbeiten für bie Wititär-©a)ulen,
bie roefentlidjen Snnfte bei Seitung berfelben;
bann ©runbjüge ber Snftruftion unb einjelne

©pejiatitäten.
©er nädjftenS erfdjeinenbe II. Sbeil roirb bie

Slnroenbung ber Srerjier«[Reglemente bebanbeln.
SBir roünfdjen biefer Slrbeit bie oerbiente aü«

gemeine Serbreitung.
3üria). A. S.

Settfttjrtft für spfcrbefunbe unb spferbejudjt.

"(Witgetb.) Bom 15. Sanuar l. 3. ab erfdjeint
monatlid) einmal im KommiffionS« Serlage oon

©djicfbarbt unb Sbner in ©tuttgart eine neue ReiU
fdjrift für Sf-^efunbe unb Sf«bejudjt (bie einjige
in ©übbeutfdjlanb, jugleia) Organ beS Sferbejudjt*
BereinS ber Sfolj) unte- bex 3tebaftion beS ®e*

ftütSbireftorS Slbam in 3-ßeibräcfen. ©aS Slatt
bebanbelt aufjer ber eigentlidjen ^Jferbefunbe unb

Sferbejudjt nocb befonberS bie ©efunbbeitSpflege
ber ^ßferbe unb ben ^ufbefdjlag, bie tbierärjtlicbe
iRotbbilfe, SRatljfcbläge für ben spferbetjanbel, gab«

ren unb SReiten, foroie fonftige für ben Sferbebe»

fifeer roiffenSroertbe Wittbeilungen unter Seigabe
ber für baS Serfiänbniß nötbigen Slbbitbungen,
9taffebitber tc. tc. SteiS oierteljäbrlia) gr. 4. —.
©uro) jebe Budjbanblung ju bejieben.
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Preisen. Und da wird es denn wohl auch besser

sein, man sorge von Staats wegen für das Fehlende,
als daß man seine Leute wieder von den Händlern
prellen und Übervortheilen lasse. Ich zweifle, daß
viele Derjenigen, die ihre Pferde selber stellen, beim

Ankauf unter dem Maximum der Schätzung der

eidg. Remonten geblieben sind. Die Beschaffung
der Pferde durch den Staat liegt im Interesse der

Wehrfähigkeit des Vaterlandes, weil sie nach

maßgebenden Prinzipien in dieser Form allein geschehen

kann und soll. Von diesen Prinzipien abzuweichen,
oder darin aus allen Seiten nachzugeben, heißt dem

Interesse der Armee und damit des Landes

entgegenarbeiten. Unter diesen Prinzipien kann allein
nur verstanden werden das, was in den Vorschrift
ten über den Ankauf bereits niedergelegt sich findet.
Diese Vorschriften sind ausgezeichnet und daran
nichts zu ändern. Nun aber kommen die dunkeln
Seiten d,s jetzigen Systems. In erster Linie haben

mir die, in Anbetracht der oft auftretenden Krankheiten

etwas zu kurze Dressurzeit, in zweiter das

Ausscheidenmüssen der im Fahren und Beschlagen

schmierigen Pferde und das häufige Verderben der

Pferde zu Hause. Das Hin- und Herreisen der

Bereiter und Wärter, die Translocirung in der

Dressur zurückgebliebener Pferde in andere Kurse,
das auf 4 Waffenplätzen gleichmäßig vertheilte und
im Stand zu haltende Dresfurmaterial dürfte in
den dadurch erwachsenden Kosten bedeutend reduzirt
merden können, wollte man sich an maßgebender
Stelle für die Abhaltung aller Nemontenkurse auf
einem Waffenplatze oder Orte entschließen. Die
Kommisstonen brauchten nichi viermal, sondern viel'
leicht nur zweimal zu reisen, die Einlieferung
geschähe nicht pressant, überstürzt, sondern langsam,
successive. — Die am schnellsten herzurichtenden
kämen in den ersten, die der Stärkung und weiteren

Dressur bedürftigen Pferde in den letzten Schulen

zur Abgabe. Es ist immer billiger, eine große

Haushaltung lebe beisammen, als daß sie sich in
viele kleine theilt. — Jedenfalls aber ist es

unbedingte Nothwendigkeit, daß der Ankauf zu junger
Pferde vermieden, und daß kein Pferd mehr
abgegeben werde, das nicht bis zum nöthigen Grade
erstarkt und abgerichtet sei. Sind die Pferde im
nothwendigen Alter nicht erhältlich, müssen ste

jünger als rathsam angekauft merden, so ist der

Zeitzuschlag auf den Remontenkurs eine unbedingte
Nothwendigkeit und eine in ihren Folgen Ersparnisse

mit sich bringende Maßregel. Daß die Pferde

zu Hause häufig verderbt und zwar frühzeitig
verderbt werden, ist eine Sache, die in den jetzt
gegebenen Verhältnissen wurzelt, die mit allen Fasern

an dem Fehlen eines methodischen, langsam
vorschreitenden Vorganges sowohl in der Dressur wie
in der Reitinstruktion hängt, oder mit andern

Worten dadurch hervorgerufen wird, daß die

Innung „Kavallerie" sämmtliche .Lehrlinge' schon zu

„Meistern" macht.
Damit für heute wiederum Schluß und das nächste

Mal etwas Anderes.

Die Instruktion der schweizerischen Jnsanterie.
I. Militär-Schulen. Organisation und Instruktion

von einem Jnstruktions-Offizier. Luzern,
Buchdruckerei von I. L. Bucher, 1884. Elegant
in Leinwand gebunden Fr. 1. 50,

Unter diesem Titel hat der als Militärschriftsteller

längst bewährte Verfasser soeben eine höchst

verdienstvolle Arbeit herausgegeben, die sich sämmtlichen

Infanterie Offizieren unserer Armee als
willkommenes Vademecum von selbst empfehlen wird.

Gerade alle diese Kenntnisse über Organisation
und Instruktion in den Wiederholungs-Kursen,
welche sich in den diversen Réglementer, uud
Anleitungen entweder gar nicht, oder unvollständig
oder zerstreut finden, sind hier mit Mühe und Umsicht

zusammengestellt und übersichtlich geordnet;
außerdem erleichtert ein detaillirtes Jnhalls-Ver-
zeichniß das rasche Nachschlagen jeder gesuchten

Information.

Der Inhalt ist basirt auf die offiziellen Verordnungen

und erläutert und ergänzt auf Grund
langjähriger Routine und Erfahrung.

Zweck des Buches ist, die Milizoffiziere besser

für ihre Obliegenheiten in den Wiederholungs-
Kursen vorzubereiten und ihnen zu ermöglichen,
eine selbstständigere Stellung auch mit vermehrtem

Erfolg einnehmen zu können.

Die Arbeit sucht daher gerade da zu Helsen und

anzuleiten, wo bloß Mangel an Erfahrung, nicht

Mangel an Arbeit oder Studium das Auftreten
des Offiziers manchmal unsicher erscheinen läßt.

Der vorliegende l. Theil enthält:
die Vorarbeiten für die Militär-Schulen,
die wesentlichen Punkte bei Leitung derselben;
dann Grundzüge der Instruktion und einzelne

Spezialitäten.
Der nächstens erscheinende II. Theil wird die

Anwendung der Exerzier-Reglement« behandeln.

Wir wünschen dieser Arbeit die verdiente
allgemeine Verbreitung.

Zürich. 3.

Zeitschrift sur Pferdekunde und Pferdezucht.

(Mitgeth.) Vom 15. Januar l. I. ab erscheint

monatlich einmal im Kommissions«Verlage von
Schickhardt und Ebner in Stuttgart eine neue

Zeitschrift für Pferdekunde und Pferdezucht (die einzige
in Süddeutschland, zugleich Organ des Pferdezucht-
Vereins der Pfalz) unter der Redaktion des

Gestütsdirektors Adam in Zmeibrücken. Das Blatt
behandelt außer der eigentlichen Pferdekunde und

Pferdezucht noch besonders die Gesundheilspflege
der Pferde und den Hufbeschlag, die thierärztliche
Nothhilfe, Rathschläge für den Pferdehandel, Fahren

und Reiten, sowie sonstige für den Pferdebesitzer

wissenswerthe Mittheilungen unter Beigabe
der für das Verständniß nöthigen Abbildungen,
Rasfebilder zc. «. Preis vierteljährlich Fr. 4. —.
Dnrch jede Buchhandlung zu beziehen.


	Kavalleristische Streifzüge in's Gebiet der Instruktion

